
Zutbher z  erungen ORr Gegenwart,
Sutbers Aild un LDert ıft Öder Gegenwart umftritten WI1e€ noch nie Don der vollen 206

lebnung bis bın ZUTC vollen Anerfennung ergebhen Öle Urteile uber ıbn Daber inacht Yich bemerE;
bar, Oaß MeDr Ödenn ZUDOTC Zaien er Art WLEDEL auf ıbn zurudtfommen Arzte uno
Dhyfiter, uiftorıker un Dbilofopbhen tommen Ll Solgenden Z \Wort, NUur Z1DE1 Cheologen 1nd
mi1f angefüuhrt ine neue BHejinnung guf Zutber bebt BHewertung jetzt ein 5Iie ol
genden Sitate itammen NUr QUSsS Schriften Öer leßzten unf re Die wider)prechendften e
bauptungen frefen gur SUr uns e1in Grund, uns viel ernitlicher als bisber mi Sutbers Schriften

be  aftigen, Ö1€ Urteile Öet eit an ÖS KReformators agenen Außerungen und Zebhren nach
zuprufen Darum der Aufruf alle Zeit Zutber!

Zutber Feın C H rift?
LDenn nach der Schrift Sejus ur Kechten ottes NGt, dann Muß nach

utDers re om verborgenen ott der Satan ZUTF fınten BGottes en Das
i{t geWwiß nı mebrZuther in Außerungen der Gegenwart.  £uthers Bild und Wert ift in der Gegenwart umftritten wie noch nie. Don der vollen Abh-  lebnung bis bin zur vollen Anerkennung ergehen die Urteile über ihn. Dabei macht fich bemert-  bar, daß mehr denn zuvor Laien aller Art immer wieder auf ihn zurüdtfommen: Ärzte und  Phyfiter, Hiftoriker und Philofophen Fommen im Solgenden zu Wort, nur 3zwei Theologen find  mit angeführt. KXine neue Befinnung auf Luther hebt an, eine neue Bewertung fegt ein. Die folz  genden Sitate ftammen nur aus Schriften der lesten fünf Yahre. Die widerfprechendften Be-  hauptungen treten auf. Sür uns ein Grund, uns viel ernftlicher als bisher mit Luthers Schriften  3zu befchäftigen, die Urteile der Zeit an des Reformators eigenen AÄußerungen und Lehren nach  zuprüfen. Darum der Aufruf an alle: Left Luther!  Zuther Eein Chrift?  Wenn nach der A5l. Schrift Jefus zur Rechten Gottes fizt, danın muß nach  £uthers Lehre vom verborgenen Gott der Satan zur Linlen Gottes figen. 5Das  ift gewiß nicht mebr hriftlich ...  Wer Zuther ernft nimmt, Eann nicht überfeben, daß feine Lehre mit dem Evanz  gelium nichts mehr zu tun hat. Lutbher ftellt fich ganz auf den Boden des Chriften:  tums und überwindet es darum ...  £uther ftellt die Sünde unter die göttliche 2[IIemwwtfam?czt und nimmt ibr  damit ihren Hriftlidhen Sinn.  £uther ift im Rern feines Wefens kein Chrift. Er predigt mit den Worten der  Heiligen Schrift, aber er verkündet nicht das reine Kvangelium. Er verkündet  denfelben Glauben, den vor ibm EcAehart Iehrt und zu dem fich nach ibm Leib:  niz und Sriedrih der Große, Hegel und Goethe, Bismark und Liebfche be:  Fennen. s ift der Glaube des Reiches.  Aus: Arno Deutelmofer, Luther, Staat und Glaube. 1957. S. 45. 57. 65. 77  Deutelmofer bringt viele Lutherzitate für feine erftaunliche HKehauptung bei. Aber  man muß £Zuthber im Zufjammenhange lefen!  ÜüÜber £utber binaus®  Die altkirchlidhe und reformatorifche Chriftologie ift für den proteftantifchen  Menfchen, ohne daß er Heide oder Türke würde, ein in jeder Beziehung über:  wundener Standpuntkt ...  £uther verftehen, heißt für den proteftantifchen Menfchen: über Luther hinaus-  geben ..  95LDer Zutber ernit nımmt Fann nıcht uberjeben, OQß jeine re miftf dem Eyanz
gelıum uıchts mebr Lum bat Sutber {tellt 11cD quf den ABoden 0e$S Cbhriften-
ums un uberwindet ÖagrumZuther in Außerungen der Gegenwart.  £uthers Bild und Wert ift in der Gegenwart umftritten wie noch nie. Don der vollen Abh-  lebnung bis bin zur vollen Anerkennung ergehen die Urteile über ihn. Dabei macht fich bemert-  bar, daß mehr denn zuvor Laien aller Art immer wieder auf ihn zurüdtfommen: Ärzte und  Phyfiter, Hiftoriker und Philofophen Fommen im Solgenden zu Wort, nur 3zwei Theologen find  mit angeführt. KXine neue Befinnung auf Luther hebt an, eine neue Bewertung fegt ein. Die folz  genden Sitate ftammen nur aus Schriften der lesten fünf Yahre. Die widerfprechendften Be-  hauptungen treten auf. Sür uns ein Grund, uns viel ernftlicher als bisher mit Luthers Schriften  3zu befchäftigen, die Urteile der Zeit an des Reformators eigenen AÄußerungen und Lehren nach  zuprüfen. Darum der Aufruf an alle: Left Luther!  Zuther Eein Chrift?  Wenn nach der A5l. Schrift Jefus zur Rechten Gottes fizt, danın muß nach  £uthers Lehre vom verborgenen Gott der Satan zur Linlen Gottes figen. 5Das  ift gewiß nicht mebr hriftlich ...  Wer Zuther ernft nimmt, Eann nicht überfeben, daß feine Lehre mit dem Evanz  gelium nichts mehr zu tun hat. Lutbher ftellt fich ganz auf den Boden des Chriften:  tums und überwindet es darum ...  £uther ftellt die Sünde unter die göttliche 2[IIemwwtfam?czt und nimmt ibr  damit ihren Hriftlidhen Sinn.  £uther ift im Rern feines Wefens kein Chrift. Er predigt mit den Worten der  Heiligen Schrift, aber er verkündet nicht das reine Kvangelium. Er verkündet  denfelben Glauben, den vor ibm EcAehart Iehrt und zu dem fich nach ibm Leib:  niz und Sriedrih der Große, Hegel und Goethe, Bismark und Liebfche be:  Fennen. s ift der Glaube des Reiches.  Aus: Arno Deutelmofer, Luther, Staat und Glaube. 1957. S. 45. 57. 65. 77  Deutelmofer bringt viele Lutherzitate für feine erftaunliche HKehauptung bei. Aber  man muß £Zuthber im Zufjammenhange lefen!  ÜüÜber £utber binaus®  Die altkirchlidhe und reformatorifche Chriftologie ift für den proteftantifchen  Menfchen, ohne daß er Heide oder Türke würde, ein in jeder Beziehung über:  wundener Standpuntkt ...  £uther verftehen, heißt für den proteftantifchen Menfchen: über Luther hinaus-  geben ..  95Sutber {tellt Öle unde unfer dNe göttliche Aleinwirkjamteit un nımmt ibr
Oamıt ihbren Oritlichen Sinn.

Sutber ilt im Rern jeines IWWetens fein Chrift Er predigt mift Öen LWDorten der
eiligen Schrift aber er verkundet mnmicht ÖS K vangehum Er verkundet
denjelben SGlauben, den DOT ibm eDar no ZU dem YicH nach ibm Seib  z
nı un Sriedrich der Große, ede un Goethe, Bismard und Tirebziche be
ennen. s ijt der Glaube ÖeS Xeiches

Aus Arno eutelmofer, £utbher, ag no Glaube 1957 43 57 Ö3 7
Deutelmofer bringt viele Sutbherszitate TUr jeine erıtguniicDe BHehauptung DeL er

INn muß £utber im Sulammenbhange leten!
über £utber bınaus>?

DDie altkırchliche un reformatorifche Chriftologie ift ur den protejtantifchen
Yienfchen, obne Oß er Oder urfe WUrOE, ein in jeder Beziebhung uber:
WUuNdener Standpunkt +

Sutber verfteben, (41 fur den proteftantijchen enıcmcDen uber Sutber binaus-
geben



Droteftantismus ijt der Droteft Öie dee der Seftigkeit un Abgefhlo1jen
beit iın irgendeinem Sinn

Aus urt ee1e, Die eligion 0ÖCeS protejtantijchen Yienfchen. 19538 1837.
2338 3283

LDer 1e7€ e uUNg zwijlcdhen UYroteftantifchhem und Xeformatorifchem prufen
will, Muß £utber ejen

Dom G eift OEr prache un ÖeS$S Droteites
Sutber binterließ eın Xiefenwerk, ÖS jenes Der oethe und Seibnız Umfang

noch ubertrifft, un er inan aufmerHamer in Öden Iait 60 gqroßen SOl0-
anoen der LVWWDeimarer Öriginalausgabe OÖODder in ÖCn vielen BHriefen un Zend
(hreiben, in den „SOhmaltkaldıfchen rtiteln“‘, in „Das Dapfttum in Xom, DO

Ceufel geftiftet“‘ un WIe He Schriften alle beißen mögen, 10 WIrS inan uberall
ÖaCs Dathos 0S mächtigften Widerjachers den eu  en Geiftern gewabhr,
0Ö0A$S ıbn in eine 19 eigentumlıiche literarıfche Derwandtfchaft Tiretziche bringt.
Denn NUr noch bei Tietzfche m orn und Droteft ın einem luthberifchen Aus:
maße in den Kang der Schöpfungsfähigkeit gelangt und wabhrbaft £ıteratur
geWOrden.

Aus: Yrar enfe, Dom e)en eu  er Denker. 195$. S, 32,
30rn un Droteft Öder prache ın literarıjcher Derwandstichartt zU 1€

Wer 0ÖG$ nachprufen will, lete Sutbher!

Deuticdhe ee ”n römifche Rirdengewalt.
Er jeine Cbhejen ÖL€ Schloßkirchentur s Yollte Nur eine treit

Ichrıft Jein, dem Ablaßhandel begegnen, aber WULrOEe eine ottes
OKQTAUS; denn W1Ie Gewalter DON den Bergen, 10 ng die XHOofnung rinnen,
Oß hier e1in er olS ÖC$S eHNaNOS die YWWiederkunft verkunde

Ycht mebr dem e galt der 30rn und nıcht mebr dem Ublaßhandel, den
Kutten nıch und nıcht mebr en Kegßerrichtern, dem LWDoblleben Öder Bilchoöfe nd
er Driefterverderbnis: galt der Öreifachen Rrone Dder röomijchen Rirchen:
gewalt

Yie einer JO Rüubhnes qEWRENET, jeiıtdem romuiches Rirchentum qgab; Öie
mit den Tifchreden, Briefen und ÖEr Bibelüberfeßung faft 100 Aande!



Slammen fraßen Y1cH roöblich binein ın Öie Schrift ÖS 1000 jahrıgen KXeiches; eine
qlaubige Schar itand dem C olltkubhnen bei guf dem and Dder brennenden LWDelt.

Aus: 1ılbelm Schafer, Bie reizehn ücher der eu  en eele Yiüncben
109535

1Der diejen eu  en er old 0Öe$S Aeliand Doren, jeinen amp romifche
Kirchengewalt verfolgen W, leit Sutber!

£utber Turs aterliland!
£utber alubte füur jein Vaterland WiIieE Faum ein Seitgenoffje. Unter en Evyanz

geli  en LWQT wenigfiten eTrallen DO  z Darteigeift: jeinem Rurfürften Der
bot Yıch Öem Curfenkriege entzieben, jeIbft aur Öie Gefahr bin, Daß nachber
Öie pieße gegen ıbn Yich ebhren yollten nfier allen Cheologen den
größten Abicheu DOLE den unglaubigen Seinden desS KXeiches Orenzen: preift
eug, heilig, LDer ım amp mıit ibnen Q €L ruft Öie Srauen un ue Yigochen
auf, WIe iıhre Abninnen ÖCn YNicnnern in Öie T urtenfchlacht rolgen, ıc

ZUTr Curkenfteuer ein, als InNnan Yıe ibm er1a)ıen will, „OCchHn ich wollte gecrn
miıt jein ım Aeer miıt meinem Dfennig““
Z 1e immerfort gufs AN3E, Qufs VDaterland
Aus: Kusolf 1el, utber S IL 1935 3491
Wer ufDers Stellung zU ÄoIE und Daterland, Raijer und Surften, innerem

Swiejpalt un gquswartiger BHedrohung, deuticher Q reue un Wwe  er ucte
Fennenlernen will, muß Zutbhers eutiche rıften lejen!
Drotefjfitantifche nt  e1  ung fur X eich unö Chriftenbeit.

WWie guch immer ÖS Drama DON ANugsburg eute, die gllerent{cheidendite
Antwort ÖS Droteftantismus, Öie die Geifter der alten eu  en Kaijer QUSsS dem
Grabe ruft, ıff ereits gegeben! S10 ılt eine Antwort auf Öie ro  e Srage na
dem Schikjal on eich un Chriftenbeit, TUcht iın der „Confess1o Augustana“,
ondern {ihon in Zuthbers nNnur verzögert veroffentlichter „Dredigt 3um EETESZUG
Wider Öie Q urten“ und iın em gleicher Zeit enIıLanNdeENEN £Zutberlieds DON der
„Jeiten thg“ ÖCdS ın YANugsburg 1530 gejungen WILO, 1eg Yıe DOTL Der
Droteftantismus {tellt Sache un Schiekfal der Chriftenbeit uber DE Sntere1jen
der Ronfe{fionspolitik,

Yulber, Miiteilungen



Aus HermMann Dquer, Ubendlandılche n  e1duNg Arıtcher Yiiythus un
OAriutliche LWDirklichkeit 103$ 190

ur3z er modernen, theologijchen VDerengung? Ganz eue rundlegung
Der Gefchichtsfichau Denkens Sinne ÖS Oriftlichen Gefchichtsrea:
lismus? Wer ÖS nachprufen will eje £utber!

niverfYität un Fr
Die alte 1re Univerfitaten Aus LWWDort ÖS errn und A radıtion

Line Univerfität grundete O€ eue 1r Aus Öem LDort 0S ern alleın
€ 1  “ neuer orizon ut DON den Zochfchulen Öe$S 15 Sahrhbunderts gefunden

WOrden s ergibt YicH dem UDertg  en YNuge, Oß jelten Öer
KUroPas ÖIe Kntwidlung Öer Wiljjenfchaft JO ar O€n Univerfitaten vorbei:
gegangen ut, uber Yıe Dinweg, WWIe 3wW1  en 1420 un 1520 Sn  en

6  e aber unerbortes Arbeits un Sorfchungstempo, Kafchheit Öer ntmwie
lung Öer Sakultäten uber OLE Suthberiichen XReformen on 15158 den Sutber  2
YrelandhHthonfchen Weiterbildungen DON 1521, ZU der YMeugeftaltung Öer ÖreiIKiIger
re e1in unermudliches en nach Öem willen/chaftlich Wertvollen ur
OOr in jenem Yienfchenalter beroifchen Rampfes unermudlıcher er ım £eien
WIe€ Drufen un Veroffentlichen, Ur OOÖrt in Generation jahrzehntelanges
An)pannen er Rrafte.,

Aus: A erbert offler, Die KXeformation 1930 Ö9 un Dal Bucher  2  p
au ÖCS ng  en Aeftes

LDer Zchoöfflers orıqıneller „Einfuhrung in eine Geiftesgefchichte der deutfchen
euzeit““ nacdhageben will lefe ufver

LabYrınthum Medicorum S TT Aa TUa

Öer AUrzt gleichwobhl vermeinet, Öie Yaeatur jei nı im eich oftes, 19
n €L 1a enn )ıe Fommt Don ott Unds obfchon Öer Ungläubige e1in 3
i{t, obne Suchung Öe$S Xeiches Gottes, 19 WIrö’s daghbın VDVermeiınt obne ott
WIrS nıchts,

Daracelfus, Seitgenoffte Yiartin Sutbers Das Zutberwor QUSsS der Zeit ÖES
Daracelfus: „ Aler {tebe ich, ID fann nıcht anders‘ ift ÖCmM 19 Sahrhbundert Iremö

Daracelfus erjcheint neben £u  er nıif beiligem S0rn jelbftverftandlich



Aus eiINeEr Seft{chrift der wiljenfchaftlichen Abteilung der no -®., Zud
wigsbafen “ b 1930 48, S 80

Der r3t der Daracelfus mit Sutber vergleichen will MUuß Sutber lejen!

Maturwiljjenihaft un ö

WWDir 1aturmwı)lentdDaftlich Gebildeten mu)jen lernen verfteben, ÖCß ÖE
Yaturwijtfenfchaft niıcht eg NO MBekenntnis wollen uns nicht nafiur
wiljen  aftlich belehren, eben)owenig WIeE ıe Suriften Xechtsiehre
OQder eLLDE Kaufmann re DOoON Dder Buchfuhbrung geben vollte ber

Öe$S EWIgEN Sebens Onnen ıe uns vermitteln, Ö1€ AIWDIE Jonft nırgends
finden

Drof Dr BGuftay Yite, irettor ı ÖeS pbyjikalıy Hen Snftitutes der Univer:
1{8 Steiburg Ar in „„DIE Denkweite ÖCr DbhyYık un ıbr Kinfluß quf Öie geiftige
inftellung 0Öe$ beutigen en)mDen 19057 351

3um vemtien VDerftandnis DON Aibel uno BHekenntnis, ZUTF Krlenntnis, Öaß O€r
Droteftantismus ÖEr Y{ahrboden ur ÖE wiljenfchaftliche Sor{chung Ör  “
ÖCchn ""t“ (Mrie 3), leiten £utbers Schriften je[b{t

GAlaube un Wirtichaft
Die WWirtichaftsfrage it neben dem Staatsgedanken 1iNer der Dunfkte, Öie

Rulturauffalfung der Xeformation gquf Öie brennendite to geftellt WIrd D)as
Droblem WIrO ur £utber Adurch er  wer OQß Yıch nfang desS 10 Sahr
uUunNdeErts eine Dder eriten YANuswirkungen der Fapitaliftichen Wirtichaft Öte
Rrife, Öie infter dem Yamen Öer „DVreisrevolution ÖS 10 Sahrbunderts‘“ belannt
geworden ıt S10 außerte 1ch, abgejehen on den Oonftigen wirt{cheaftlichen Be
gieiter/cheinungen, 1WWDIe€ Sallen der Arbeitslöhne, Anfch wellen Dder Kentenfußfage
u DOTr allem in {(tarfen Aniteigen er Dreite un batte neben den DEr
Ichiedenen jozialen Unruben, an eren Entiteben ıe wobhl nıch unbeteiligt WDQL,
eine weitlaufige, voltstumlıche Abneigung OÖ1€ neuen Wirtficheaftsmächte
ZUr Solge, beionders gegen ÖIie großen Aandelsgejellichaften S War ÖiE Lage,
ob £Zutber guch ange)liDts Ölejer BHelaftung, ÖL€ Yiıch Jpezie ur dDas ebiet Oer
Wirtfchaft ergab Ö1e€ UYnerfkennung ibres naturlıchen LDertes aqufrechterhalten,
7*



Oder ob in Öie IO warmeri{che Ublehnung ÖC$S Wirtfchaftlichen, He ım Drin-
31p Öer moöonchichen ÖS Yiüttelalters gleicht, verfallen WUrdEe.

us! einz Xeymann, Glaube un Wirticheaft bei Sutber 10954 251.
LDer Zutbers tellung WWıirtichaft, „andel, Befig, Urbeit, Guterverkehr

Fennenlernen wWll, 1€ Sutbher!

Z Zuther AntuuOifche Dfalterauslequng.
Als Zutber ÖS „Deutich YDfalterlein“ OÖftern 1551 uberpruft und gebejjert batte gusgeben

alfen, empfand Öie ZMotigung, jeine Überfegung 3 rechtfertigen. Das IU in ÖEl Schrift
„Summarıen uber die Dfjalmen un rjachen ÖS Dolmetichens“, Öt€‚ 1531 begonnen, 15309 €
icdhienen ı{t 0923 MK Q ff-). Er verteidigt eine YANuslegung gegenuber einer {Elavpifchen
ZHindung den bebräifchen Wortlaut, aber guch nıt er Schäarfe gegen ÖCn Wortjiunn der
rabbinıfchen Auslegung. Z WeNnig i{ft ibm Qer Dfalter ein jJusijches Buch, daß el Ön Judijchen
ı1nn als Irtıc Öte TuClicDe Deutung als Ö1e ert gemeinte gufweift.

Solgenden ut utbers Öie Xabbinen gerichtete Auslegung un Überfegung mıit jeinen
Beifpielen aQaus 3wei Dijalmen (Ö8 u 18, val ZUM eriten ÖLe Summarıe 129 belegt.oder ob er in die fhwärmerifche Ablehnung des Wirtfchaftlichen, die im Drin-  zip der mönchifchen des Mittelalters gleicht, verfallen würde.  YAus: Zeinz Reymann, Glaube und Wirtfchaft bei Luther. 1954. S.25f.  Wer Luthers Stellung zu Wirtfchaft, Zandel, BZefig, Arbeit, Güterverkehr  Fennenlernen will, lieft LZuther!  19 €  D. %L LZuther / Ant  iju  difche Pfalterauslegung.  Als Luther das „Deutfch Pfalterlein“ um Oftern 1531 überprüft und gebeffert hatte ausgebhen  Jaffen, empfand er die Mötigung, feine Überfegung 3zu rechtfertigen. Das tut er in der Schrift  „Summarien über die Pfalmen und Urfachen des Dolmetfchens“, die, 1531 begonnen, 15535 er“  fchienen ift (DD. A. XXXVIII S, 9ff.). Er verteidigt feine Auslegung gegenüber einer {Eavifchen  Bindung an den hebräifchen Wortlaut, aber auch mit aller Schärfe gegen den Wortfinn der  rabbinifchen Auslegung. So wenig ift ihm der Pfalter ein jüdifhes Buch, daß er den jüdifchen  Sinn als irrig, dfe Ohriftlidhe Deutung als die vom Tert gemeinte aufweift.  Im Solgenden ift Luthers gegen die Rabbinen gerichtete Auslegung und Überfegung mit feinen  Beifpielen aus zwei Pfalmen (68 u. 118, vgl. zum erften die Summarie S. 112) belegt.  ... Weil wir ... zuweilen anderm Verftand gefolget [Find], denn der Iuden  Rabbinen und Grammatiker lehren, wollen wir hiemit Urfachen anzeigen und mit  etlidhen Krempeln erHären, auf daß fie fehen, daß wir nicht aus Unverftand der  Spracdhen nocdh aus Unwiffen der Rabbinen-Gloffen [= ErHärungen], fondern  wijffentlidh und willentlidh o zu dolmetfchen vorgenommen haben ...  O©b wir nu bierin und [an] dergleichen Örtern zuweilen von den Gramma-  tilern und Rabbinen abweichen, Joll fidh niemand wundern. Denn wir die Regel!)  [inne] gehalten [haben]: DWo die WMort haben Fönnen leiden und geben einen beffern  Verftand, da haben wir uns nicht Iaffen zwingen durcdh der Rabbinen [Fünftlich]  gemachte Grammatika zum geringern oder andern Verftand. Wie denn alle  1) Man beachte Luthers Regeln: a) Der Sinn beftimmt die Worte. b) Der Sinn ift im Meuen  Teftament angegeben. c) Wenn die. Worte fich im neuteftamentlidhen Sinn verftehen Iaffen,  treten andere möglihe Grammatik-Deutungen zurüc.  100Weil WIir zuweilen ANderm erıtan gerolge 1inöd], denn der udsen
XRabbinen un rtammatiker lehren, wollen Wr biemit Urjachen AnNzeIgen un mit
en rempeln erflaren, guf Oaß ıe )eben, Ocß WILr nıcht QUS Unveritand der
pracdhen noch QAuUuSsS Unwilfen der KAabbinen:Glofjen Krflarungen], ondern
WLIeNTL und willentlıich 10 ZU dolmetichen DOFrgeNOMMEN en

WIr nıyu bierin und [an] dergleichen Örtern zuwellen DON den OGOrammaz
ıern und ıinen abweiden, yoll Yıch nıemand WUNDdeErn. Denn WIr Öie KRegel*)
inne] gebhalten Daben] LDO Öie Or baben tonnen leiden und geben einen beilern
erftand, Ög baben YWDIr uns nıcht lajten zwingen durch der ınen [Funftlich]
ema OGrammeatıkla zum geringern ODder andern ErıtanO. WWie denn alle

YNican beachte Zutbers Regeln:; a) Der Sinn beitimmt Öie Worte. Der Sinn ıff in Yeucn
Ceitament angegeben. C) Wenn Öie Orfe 11 ım neuteftamentlichen Sinn verftehen alfen,
treten andere möglıche Grammatitk-Deutungen zuruück.
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